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' 1 ViitV" ". Ä J. Die Grundlage
allen WohlstandesJSKtSP D,e grönte O

M 1 Welt-- die geschickt fcLAN-To- '
Fabrikantkn-d- as

vist meihalb die

wird eher durch Sparsamkeit als durch Ke
Minne gel,gt. Jeder Cent, der b.i ritten
Einkau! gespart wir?, ist ein Cent vkidient,
y,ne Person, welche 45 l!eI für un 25
6rut Stück bezahlte, wiiide al ein jlmr tic
trachtet. Und doch bizahlcn Huudeite von
Konsumenten 45c iiir ein Pfund Moovoli

während stc

Mrs. K.ilh's ttincs Backpulvir

(Biikinjt Powiloi), garantirt ttt beste, da

gemacht wird, zu 2c da Piund kaufen kij.i.
nen. Wenn Sie Mr, Keith' Backpulver
nicht so gut finden, al da beste, da Sie je,

c vi.o--fan.nyr wjiKCat50j6l!.v,ir'yfS

mal qeviaucht haben, wird Ihnen
geben und un dasür belasten.

Hergestellt und Lgarantirt vonÜARGEST STG'E PLAMTIN TT!l1'QR'.d1

1113 Harney St.,

Cci K t ii ? ::: - e -- e G o bet c !fji rx"i
ff in üsbrirliici Silbergeschwiiy.

' Pinct 'cc: tenfim SiltKtfclilviiljer Ist

der ÖJcmtcltmlmcifler bet Jl. of L I,
31. Sovereign, der jt(jt im ganzen
Lande umljevreift und feine Weisheit

verzapft. Und in jeder Slnbi teiiurjt
er seinen 2t i:?entt;alt dazu, um in einer

längeren Rede die dlödsinniflsten Be

Häuptlingen iiber die Wabrnngssrage
auszustellen. Wir greife heute nur
eine derselben heraus, um an diesem

Meispiel zu zeigen, wie vortrefflich es

'dieser Arbei'erfiihrer versteht, seinen
Zuhörern bkuen Dunst vorzumachen.
Unter Anderem spricht er nämlich auch
von dem 50 Cents Dollar, und f atzte
dabei seine finanzwirthschastliche WeiS

heit in die überzeugenden", Worte zu-

sammen, daß es ebensowenig einen

50 Cents Dollar gebe, wie eine Zwei,

quart Gallone". Jeder Dollar sei

100 Cents werth, sobald ihm das
diesen Werth" verleihe."

- i Diese A'.ufzerung Sovereign's ist
nun so ziemlich das Dümmste, was
uns in Iti bislang verstrichenen Cam
pagnezeit zu Gesicht gekommen ist, und

der Genannte beweist dadurch nur. dcist

er entweder von dem vollswirthschastli
chen Abc leine Ahnung hat und daher

zu betrogenen Betrügern" gehört,
oder aber daß er ein Demagog? der

schlimmsten und gefährlichsten Sorte ist.

Also einen 50 Cents Dollar kann es

nach Herrn Sovereigns berühmtem,
der, besser gesagt, berüchtigtem Aus

spruch nicht geben und ein Silberdollar
muh auf alle Fälle immer 10 Cents
werth sein. Eine frappantere und

Unwahrheit ist uns laum noch

vorgekommen. Denn schon die alltäq-- .

liche Erfahrung lehrt das Gegentheil,
I Der meziknnische Dollar, der bekannt- -

lich mehr Feinsilber enthält, als der

S unserige, ist in unserem Lande, inEuro-p- a

etc., kaum etwas über 50 Cents
werth, wodurch allein schon die Lüge
des Herrn Sovereign festgenagelt ist.
Aber letzterer wird sich vielleicht damit
herausreden wollen, dasz er nur einen
150 CentsDollar im eigenen Lande

und die Ansicht vertreten habe,
in den Ver, Staaten könne ein Ver.

Staaten - Silberdollar niemals weni-ge- r

als 100 Cents werth sein, wenn

ihm die Regierung diesen Stempel

Aber auch Das ist eine offenbare

er und i'.i ist der Kernpunkt der
Sacke ach siir 100 Cents Waaren
dafür z liesern, wie er Dies bisher

tlit und jekl noch ttut: sondern er wird
eben die Waarcniiicnge, die er für ei

nen solchen Dollar verlaust, i d?msel
den Aerbälinis; vermindern, als derDol
lar an W e r t h eingebiisit hat. Er wird

also für einen Dollar keine vier, son

dem nur noch zwei oder vielleicht 2

Psnnd Hasset verkaiisen u, s, w, So
schwächt nach unabänderlichen

Gesetzen die Entwcrthung
des Geldes dessen Kauflraft, während
die Löhne, wie wir schon so häusig un
ter Anführung von Gründen dargethan
haben, nicht i,n Entferntesten im glel
chen Verhältniß steigen.

Das Alles weif; Herr Sovereign und
muß es wissen, aber doch geht er für eine
schlechte Sache aus den Stump und
stempelt sich dadurch zum Arbeiter v e r
siihrer, vor dem die Bollsmassen aus!
Angetegenttichste gewarnt werden müs-

sen. Ja, Herr Sovereign weih sogar
noch mehr: er weiß, daß nach Erlaß

Freiprägungs Gesetzes, der Preis
eines Silberdollars nur sllr solche Leute
100 Cents betragen wird, die kein Sil
ber besitzen, m es in die Münze bringen
zu können. Die Besitzer des weihen
Metalls dagegen und diese werden
vornehmlich durch die Silber Millio
näre repräsentirt brauchen alsdann
nur 53 Cents, um einen Silberdollar
kaufen zu können, d. h. sie brauchen nur
für 53 Cents Silber in die Münze zu
tragen, um einen Silberdollar dafür
ausgelzündig! zu erhalten. Dieser Sil
berdollar wird man vielleicht einwen
den ist dann aber ja auch nur 53
Cents werth! Prost die Mahlzeit! Nicht
für die Silber - Millionäre, die diesen
Dollar zur Auslöhnung ihrer Arbeiter
benutzen tönnen und benutzen werden,
unbekümmert darum, dah er in deren
Händen nur noch eine Kaustraft von 51
Cents besitzt.

Und so zeigt sich von allen Gesichts-punkte- n

aus, daß die Bollsmassen durch

Bryan's Crwählung nur verlieren n

und sie sich daher selber aus
schädigen würden, wenn sie

den Silberschirätzern a la SovereignGe-hö- r

und ihren gleißnerischen Worten
Glauben schenkten. Man kann daher
der festen Zuversicht leben, dah eine

Volksmehrheit in richtiger
Erkenntniß ihrer besten Interessen dem

Silberschwindet und seinen demagogi-sche- n

Vertretern am dritten November
ein Waterloo bereiten wird, wie es die

politische Geschichte des Landes seit lan
gem nicht mehr erlebt hat.

Wikber : Woller : Wi
wonecliek JSc

Fraget bei Eurem Grocer nach ZItIn 1'Iit,I. iililo
einteilet, ricuie iJu,te und Js.AKICRS

COXSTAXl'E. Alle tonangebenden Grocer führen diele ausaeieichiiei.'ri

Mehlgaltungen.

Li'.koln-Osfice- : 1S7 nördl. ,4. Straf,e
Telephon: 200

?'. w. TULltc.&ll9
EnqroS und Kleinhändler in

Tapeten ! Tapsten

Lincoln, 15. Okiber,
E , s h 8 x t i f t s ii r folgende Ar,

rei:
Weizen, No. g .3(5-- 00

Mehl, beste Patent per
100 55(6 2 00 2 10

Zweite Qualität, per
100 Pfd. 1 60 2 00

Horn 10- -1
Hafer 8- -14

Roggen 3540
Leinsamen, per Tonne 10 00
Heu, upland, neu 3 004 00
Kleie, per Tonne 9 00

Kleie, Chov, per Tonne 9 50

Butter, Creameiy. Roll 22-- 23

Butter. Ehoice, Dair 16 16
Eier. i
rtjunae Hühner 58
Enten 59
Türke 86
Kartofseln 30c per Bushel
Süßkartoffeln, per Barrel 2 o

Zitronen 3 50- -4 50

Orangen 3 504 00
Aepfet, Faß 4 50- -6 00

Preise im Kleinhandel.
Mehl, beste Pat., p,r Sck 1 15- -1 25

Mchl, zweites . . 1 0- -l 15

Mehl, geringere Qualität 80-- 95

Corn, per Bushel 28

Hafer. . 20

Kleie, per 100 Pfund 60

Chv, , 65

L Incolner Kleinhandel
Viehpreise,

Schweine 2 402 00
Stiere 3 004 50

Feite Kühe 2 50 3 00
alber 2 60 3 50

Schafe 2 50- -3 00

eil Ctnana Biehmarkt.
Stiere, feinste, 13001600

Pfund 4 604 0

, gute, 960-13- 00 Pfd 3 90- -4 20

, gewöhnliche bis gute 3 25 - 3 75
Kiihe, gute bis exlra gut ... .2 60- -3 10

. Mittel l fiu- -a 40
Gute einheimische geeders. . .3 00--3 40

ute b Mittelgute 2 65-- 3 10

Schweine.
Leichte und mittlere 2 85-- 3 75

Gute bis seine 2 65-- 2 85

Ute bi seine schwere 2 75-- 2 90

Schafe.
Prima-Waar- e ....3 25- -3 75

Fair bis gut 3 00--3 25

Gewöhnliche und Feeder 2 75- -3 25
Lämmer 4 00-- 5 25

Pferde.
Gute Zugpferde. 550-ZI- 00

Gewöhnliche 35-- 80

Kutschen 3- 0- 150

Kutsch'Gejpanne 10- 0- 300
Gewöhnlichen Geviauch. . . . 5- - 60

Reitpferde 35-- 150
ng J5-- 30

Alle r. 5-- 20

Häute.
No. l.grün 4; No. 1, grün falted,

5c. No. 2, ditlo, 4c? No. I, grün
cats. 12 Pfd., 6c; No. 1, dry. flint.

7c; 3(0.2,4-- 5. No. 1, drhsalied 6c

Talg No. 1, 2jc; No.2, J jc.

Andere Märkte.

Chicago; Cafhpreise:
o. 2 Weizen.roth L8j

.3 56i
2 Soin.ner 55

, 2 Eash Eorn 20

, 2 gelbes Crrn 23j
, 2 Ck Hafer neu 15

, 2 weißer 2021
3 ,, 19 20
1 Flachssamen 73

Ehicagoer Schlu ßkurf e.

khmkt.
Kkkk!nk! Lelckte 3 00- -3 .40? ats

mischte Was, 2.80-3.3- 5; schwer;
2.7o-3.2- 5; Pig 2.00-3.3- 0.

Rindniid: Stiere 53,65-3,8- 5; Stock-e- r

und Feeders 2 40-8.-25 ; ühe 2.25
3,40; atvers,üs 5 85.

Kckaie: Mittel bi ertra aut 11.75- -
3.00; Lämmer, 2.60-4.- 0.

Frachtbörse.
5fIufif in (c für Aua, Notirun :

Weizen, 59Z; Corn, 20j; Haser, 16.

Pr'oo i sionen.
Pork. 4.75; Schmalz, 3.32; Short

RIV', 3.12.

sa it.
Biehmirlt Preise:

Stiere, feinste 410- -4 85
Feeder. 2.60-3- .50

üb: und Heiser, 2.80-3- .15

w e i n .

Gemischt bi gut.... 3.003.10
Durchschnittspreise, . . 2.703.95

. S ch f e.

Austrieb stark; Preise anziehend,

Durchschnitt, 4.00-5,2- 5.

Ct. IKkks.
Weizin N. 2, roth, Cash ; Sext

67; orn, Cafh. 22, Sext 21$; Ha.
fer No.2. Eash I9j.Sept !?Z.

Wolle: Geringe Ziachsrage. Preise
von 3.

I EBIIASKA
Htbammenschule . Et

, bindngs-ftalt- .

Die eiste derartige ,n regulärenAerz,
ten leitete Anstalt im Roidwesten. Die
selb ist gesetzlich incorporirt nd auf da
Beste eingerichtet. Wer die Hebammen
funft gründlich erlerne will, fällte diese

Schule besuchn,, egc nahe'er US

kuiist ende ma sich an

Fk . ,
S. 1 und Baacrvft Straße.

(Bei Annage eräl)nk na 6. Blatt.)

'enfabnf W der m(kXü
sten Ofenzeichncr und

beste Ofenmalerial diese

Jcw l Oefkl, und Ranges 1im Borbergruiid sind wenn

immer ei,agi,z,ke,'pzr,
famkeit, Bequemlichkeit unl, scf

Reinlichkeit als die Haupt- - t)
fache in Betracht gezogen i

wird. Ächtet ttif das

Trade Mark," wel.
rs

?".:.. .

ATil - -

QSSt:"sr

Reden förmlich mil Bibelworten zu spi-

cken. Und eine Schändlichkeit ist es,
solche Worte zu bösen Zwecken zu

und zu verdrehen.

Den frechsten Mißbrauch mit der i,

sowie mit christlichen Emblemen

treibt Bryan. Dornenlrone und Kreuz
hat er schon häufig, und auch in der

Rede, durch welche er seine jetzige

erlangte, zu selbstsüchtigen
politischen Zwecken mißhandelt.

Wegen seiner unaufhörlichen Citate
aus der Bidc! bat ihn Carl Schurz in
dem herrlichen Sckiluh der großen

Rede gebührend heimgeschickt.
Und vom religiösen Standpunkte leuch-t-

ihm jetzt das Chicagoer lutherische
Wochenblatt Rundschau" nicht nur n

des Citirens selbst, sondern beson-de-

auch wegen der gewissenlosen
die er mit diesen Citaten

verknüpft, ganz gehörig heim, nämlich
im Wesentlichen so:

. . . Noch schlimmer aber ist die

tendenziöse Art und Weise, wie Her:
Bryan die Bibel ciiirt. Er thut dies,
um damit seine politischen Gegner zu

schädigen. So benutzt er in einer seiner

jüngst gehaltenen Reden denSpruch, den

auch Harvey seiner Finanzschule" als
Motto vorangesetzt hat: Ich preise dich,

Vater und Herr des Himmels und der

Erde, daß du Solches den Weisen und

Klugen verborgen hast, und hast es den

Unmündigen geoffenbart." Was

Bryan mit dem Mißbrauch dieses

Wortes Christi? Er will bei seinen

den Eindruck erzeugen, als ob

nach der Lehre der heil. Schrift die Un- -

mündigen", nämlich die gewöhnlichen

Leute", im Gegensatz zu den Weisen

und Klugen", nämlich den Finanziell-ten-

der Geldmacht, allein dazu beru-fe- n

und befähigt seien, die Währungs-frag- e

zu entscheiden! In einer anderen
Rede ciiirt Bryan das Wehe!, das Chri-stu- s

über die Pharisäer ausspricht, die

der Wittwen Däuser fressen.

Warum? Um sein Publikum glauben

zu machen, daß er Bryan, nach Christ,
Exempel handle, wenn er die Kapitals-sten-

die gczm die Silb.rsreiprägung
kämpfen, als Blutsauger brandmarkt,
die das aemeine Volk" drücken und

binden! Kürzlich lenkte er die Auf- -

merksamkcit seiner Zuhörer auf die

Klasse der Bondbesitzer", auf die

uns Lörsenmallerklassen in

New Nort . die das oll ,e es i:an
des an einen Goldstandard binden

Dann füllt er fort: Und nun

geht 1800 Jahre zurück, als der milde

und demüthige Heiland dieselbe Sorte
von Leuten zum Tempel hinauswarf,
weil sie sein Haus zu einer Räuber- -

höhle gemacht hatten, Was vewegi
kierrn Brnan. die Handlung Christi als
eine politische That hinzustellen, da sie

sich doch in Wahrheit gegen die

des Hauses Gottes richtete und
in das Geschäft der Geldwechsler an
sich in keiner Weise eingrisf. geschweige
denn eine politische Umwälzung anbah-ne-

wollte? Offenbar will Bryan
auS dieser That Christi politisches Jto

pital schlagen, indem er Christus als
einen politischen Reformer hinstellt und
sich selbst. William I. Bryan, als einen

neuen Messias, der dazu berufen sei,

die Geldwechsler", die .Bondbesitzer",
die Kapitalisten", kurz die Klassen",
die angeblich das amerikanische Volk an
die Goldwährung binden wollen, zum
Lande hinaus zu jagen! Der dies- -

iahrige WahIIamps dielet viele widern- -

che Erscheinungen, aber die widerlichste

Erscheinung ist diese böse Hineinzerrung
des Heiligen in das unheilige Treiben
der Politiker.'

Nickt n streng kirchlich gesinnte,

fondein selbst unkirchliche Leute, die

aber auS echter Toleranz nicht wollen,
dah mit dem, was so vielen ihrer

heilig ist. frecher Unfug ge-

trieben wird, werden die Aeußerungen
der Rundschau billigen.

Doch wir wollen für heute dieses Re- -

gister Brvan scher Sunden abbrechen.
Bon Dem und Jenem hörten wir aber

schon die Aeußerung: Dieser Bryan is!

aber doch ein Tausendsassa! Der kennt

ia die ganze Bibel auswendig!
O Ihr guten Leute! Wie seid Ihr da

aus dem Holzwege: Tie elve erstaunlich.
Bibelkenntniß vermögt auch Ihr mit

größter Leichtigkeit zur Schau zu tra-ge-

Ihr braucht Euch nur eint deut- -

sche der eine englische Eoncordan. an
zufchaffen. Das ist ein ziemlich dickes

Buch. Darinnen findet Ihr ein al
phabetifcheS Verzeichnis; aller Gegen-ständ-

von denen in der Bibel die Rede

ist, mit genauer Anaabe des beiualichen
Theil der Bibel und de Kapitel und
VerfeS. Mit größter Leichtigkeit
konnt I )o ai aus uchen, wa li;
Bibel über den Gegenstand, den Ihr ae- -

lade im Auge habt, enthält. Bryan
bat seine Bibel ruck nicht durch ae
lehrte und frommes Studium erlangt.
londern aus der eben von un aescdil
betten Eselsbrücke, und deshalb ciiirt
er auch au feinem vor' f? beguem ge- -

yollen ivelichatze 0 t.::ig falsch.

Ihr Grocer da Geld zurück

F. KEITH C0

Omaha, U. S. A

s
Alitsainit, Eicthamer.

I. I. Mercer. Beitieler.

Lincoln. lXel.

in Philadelphia,
Wenden, siriedrich ous Fmstenai,,
Nslden, Eiben von Jod Peler,
Noiincnmacher, Jguoz aus ai'see,

e erle. Vlnnn Dlnna i ......

tharina ans Rirenbach,

Nosen'raiiz, Aöolf au Weilburg,
Rehm, Job Geoia und Knlnri',

Ulm,
Riiß. Joh David au, Oelhlingen,
Sliume, Carl au SchöIil,e,
Schimmelpsennig' Erben von Joh,,nn,
Sick, Wilhelm aus Rodenbach,
Schurmai,,,, (frben nnn I!i,k,.!

geb Lohmann
irgler. Bernaid aus Vellenfeed,

Svilker. Eiben nnn ß!m ifl, ((,.,'
geb Weber,

7

tolülinsfi, Wtadislaus als Slreln,
Schulz. Christas aus Zachssberg.
Stark. Franz Hermaim ,S galki

stein i, B.
Srohm,ier, Kail usd Jakob aus,

Möffingen,

Sla,v, Georg aus Krapsenrealg,
Salz,r,Joh arl Äugust aus Neu

Hansen,

Scdl'gkl. Johi,rS ous Cilinaen,
Thormann, Joh griedrich au Roßle

den,

Treiber, Franz Bartholvmäu u
Holen, '

Borsmann IAd,-r- t k r.i.i,,
Christian aus Hamburg,

Wu,iein, rven von Sally,
Witczak, Anton Feliz aus Zuin.
Wasner, Berlholo ous Toktmoo,
Westhauser, Maiianne au, Ohmen

Hausen.

Der Photograph '
lji in die eleganten
Räume

IVo. 103 O tnn
iiiehen, Schöne Cabinet
t'i.Oi) da Dutzend.

Dt grosi Ra J,aa Uft.
Spielkarten.

Sendet 12 Cent in Briefmarken an
John Sebastian, General Paff, gen
der C. R. I. & P. M Chicago für ei

Packet Spielkarten nd werke,, diesrlbe
euch portofrei zugesandt.

Für 68 Cent ist Briefmarke oder
Postal Note, werden 5 Packele per Er-

preß, portofrei seisandt.

Gundermanns
Geman Lice Killer.

Unfehlbar Mittel zur Vertilgung
von Käufen, Milben nnb Ungeziefer an
Huhner und Geflügel. Shr einfach
z gebrauchen. Wir porlofiei n Je
bemann versandt gegen Zkostenprei von
tl per Gallone. Be, allen Druggisie
zu kaufe; nehmt keine Nachahmungen.

P. nderm,
Deutscher Ehemist, . - Ohiowa, Neb.

Faust' und Münchencr'
Ble.' beim Glas, Flaschc
odr Keg.

. woltehade;
126 ÜM. 10. 2 trabe-- .

$100 Btlohnnz $100
erde ich vickt erlavge, ad a, rz,'k,

seil unl torrnBnqftiojf eidkdde
Folge vv Ingcncwndk rl ich U't

,k rllna?,diqkekichreniia kr tc s, st

schla,, rztierl n,,',eniiur lrn eichle, Lchceidr nno
,ik!m,'kk de, sür Mwott

. Vera k T9. R'ri.Bl.

HEKRYVEITH

getauft wurden, In den Lagerräumen
liegen und werden in Folge der gerin
gen Nachfrage im Werthe ganz bedeu-ten- d

herabgedrückt.
Somit werden durch die verringerte

Naufkraft des Volkes im Allgemeinen,
auch die Einkünfte der Fabrikanten ge
schmälert u. diese werden daher schwer-lic- h

Lust haben, Lohnerhöhungen zu
die die Arbeiter dann so

sehr benöthigten. Nur die eingangs
dieses Artikels erwähnten Silberminen
besitzer würden durch Freiprägung

und deren Interesse allein "ist

eS auch, das Bryan trotz aller gegenthei
ligen Behauptungen vertritt. Ihre
Einkünfte freilich würden sich im Nu um
das Doppelte vermehren, während sich

die der Volksmassen in gleichem
Verhältnisse vermindern würden.
Erst dann würde die wahrhast schwere
Noth der Zeit oder auch die Zeit der

schweren Noth über Land und Volk
und alltäglich würde unzäh-lige- n

Lippen die Bitte entschlüpfen:
Herr, erlöse uns von dem Uebel

nämlich von dem Präsidenten Bryan
nd seinen gefährlichen Helfershelfern!

ZZIat-Gil- ,

Fiat Money" (künstliches, wertblo-fe- s

Ged) wird im Century Diktio-när- "

als Papiergeld bzzeichnet, das von
einer Regierung ausgegeben wird, ohne
eine Garantie durch Münze oder Me-ial- l;

ein Papiergeld, dessen Einlösung
durch Münze nicht garantirt ist und
bn2 h2finlfi Srtrtrttt rnrfif rnsnfrtr

ni. EIN vor wenigen 'conaien yai
der Führer der Populisten im Bundes-Sen-

(Pesser) erklärt, daß man das
Papiergeld nicht zurückziehen, sondern
vielmehr immer neues ausgeben und
wieder ausgeben sollte, da das Volk
dessen bedürfe. Das wäre, meint ein

englisches Blatt. Fiat-Gel- Und im
Grunde ist die ganzePopulisten-Sckiaa- r

für Fiat-Geld- Auch wzist Frei-Silb-

direkt daraus hin. Wenn 50
Cents Silber als ein Dollar gelten soll,
haben wir den Anfang davon. Mit

billigen Dollar würden die Dema-goge- n

bald nach einem noch billigeren
schreien, und Alles würde sicher darauf
hinwirken, daß wir einen Dollar erhal-te-

der auf Nichts basirt ist. Das ist

jedem Kenner der
Ilar. Im vorigen Jahrhundert begann
man in Frankreich diese Bewegung in
viel gemähigterer W:ise, als die

das hier thun wollen. Aber
das Sinken der Werthe ging so reißend
schnell, daß Frankreich 'im Juli 1796
seineZahlungen einstellen (Repudiation
erklären) mußte. Es hatte mehr als
3C Milliarden Francs an Hand, aber
sie. waren nicht einen Cent werth. Das
Elend in den nächsten Jahren füllt

der dunkelsten Kapitel der

Bryan und seine Anhänger
wollen unser Land dahin bringen, n

Frankreich vor einem Jahrhundert
gelangte. Sie müssen geschlagen wer-de-

und sie werden geschlagen werden!

Die detsche garmcr Michiga.
Von der gegenwärtigen politischen

Stellung der großen Mehrheit der

deutschen Farmer Michigan's schreibt
die Detroiter Abendpost":

In Michigan wird das republika
nische Ticket siegen. Und warum? Weil
die ausschlaggebenden Farmer, die

deutschen Farmer, die in Michigan sehr
zahlreich sind, von dem Bryan'schen
Währungs Experiment nichts wissen
wollen. Sie sind sür ehrliches Geld.
Sie lassen sich nicht durch Phrasen und
Sophistereien bethören; sie sind

und überlegende Leute, welche

die Geldentwerthung ganz richtig als
ein Unheil sllr das Land erkennen und
deshalb niemals ihre Zustimmung zu
der Ausführung der Pläne Bryan'S
und Konsorten geben werden. Beson-der- ?

zahlreich sind die deutschen Far-m-n

in den CountieS Wayne, Monroe,
Washtenaw, Macomb. St. Clair und
in allen Countiei, die an der Ostküste
deS Staates liegen, bis hinauf nach
Alpena. Alle diese, von denen viele
früher immer stark demokratisch ge

stimmt haben, werden in der kommen-de- n

Wahl, wie sie eS auch im-- Jahre
1894. nachdem die Bewohner der er
dähnien CountieS ein Haar in der
demokratischen Tarifsuppe gefunden
hatten, gethan baden, für das republi
kanisch Ticket stimmen und demselben
im Staate Michigan eine große Ma
jorität geben."

lim vibel TZißbranch. '
Die Bifcl alten und neuen Testa

r,ents enthätt eine Menge Aussprüche.
die auch aus weltliche Treiben anwend
bar sind. Darum nimmt sich gelegent
sich ein Citat auS der Bibel ielbst in ei

nem politischen Leitartikel oder in einer
politischen Rede ganz out auS. Ader

! ei Ilnfaa iftel Et!t!if Autfä cdn
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Proben grati.

3. WCKWORTH,
Deutscher Rechtsanlvalt und

Notar.
532 und 534 Bine, südl, der 6. Strage,

Stncinnati, Ct)oh.

Zuverlässiger und erfahrener Rathgeber
m oeuijcyen unv ameriraniscyen

rbschastssachen
Verfertigt und beglaubigt

Vollmachten

Forderungen u. Schuldscheine
in Deutschland und Amerika

werden prompt eingezogen, Klagen in

Leui chland gefühlt unv Dokumeuie für
deutjche Gerichte werden mit Kenntniß
der einschlagenden Gesetze angefertigt

Vermtsjte Erbe. .

Die nachsolaenden aufaesordeiten
Personen oder deren Erben wollen sich

direkt an Hermann Marckmorlh, Rechts.

anwalt und Molar, 224 und 226 Aine
Straße Kincinn?, Ohio, wenden, da
Niemand außer ihm Aufschluß geben
kann. Hermann Marckmorlh besorg!
die Einziehu.ig von nachbenannten und
allen Erdschaslen prompt und billig,
stellt .it nöthigen Vollmachten au, und
erlangt alle erforderlichen gerichtlichen
und ti chlichen Dokumente. Herr
Marckwoith ist durch seinen 40jähric,en
persönlichen und schrifilichen Verkehr mit
den deutschen Erbschastsgerichlen und
Banken, sowie durch leine solide (&tei

lung, al der ufahrenste und zuvecläs

sigste Vertreter in deutsche Erbschaft-jache- n

anerkannt und nur sie befähigt
ihn diese gerichtlichen Aufforderungen
vermißter Erben zu erlangen und in

allen bedeutenden Blätter Amerika'
zu veröffentlichen.

Arndt, Carl au f,

Bndreß, Theodor au Eisenach, , .
Bender, Joh Friedrich Ernst u Alt
uhrau.
Beng, Joh Carl Friedrich au Wsl
st

Beyrenvk, lj,art ugusl au ceusiaoi
aD.

Buch, Hohanne aus Hutlenheim
Binder. Joh Jnkob und GottliebFried

rich au Herrenderg,
ZZinn, Albert Wilhelm neroinanv au

Prenztau,
Dubeler, Jo et au Wtedenvrnci,
Dirr, Walburga vereh! gritz und Be- -

ronila vereh tendet aus Unierkirchen,
Eberhardt, Jakob au Brodelshau en

Feldlmann, Peler August, richtiger
Peter August Dietrich aus Hamburg,

ngebl in New Kork

grohnappel, Gottsried und Piu u

Wistelsrolh,
Genset (Iensel) Erben von Aloine

l,!v!atme1 ge oguSIa i ka,

Groth, nvreas au wamsyagen,
Günlhner, Christine vereh. Wcinhardt

und Elifabelhe au Dobel
Götz, Atbin au Rinqwgen,
Harder, Jot) Elausfen au Hemin

ftedt,

Hoffmann, Rebert u Setchdorf,
Hosfmana, Peter Josef nd Mari

geb Mich'! au i'hntn,
Hierholer, Jot) dam au Hittholz,

angebl in Eincinnati, '
Hiller, Matthäu au Nabern,
Haidle, Leunhard au )iegetderg
Hailer, Gottlob Paul au Nagold,
Hubei, Josef au Mühlheim,
Jäger, G Joh Nie und a! Michael

au angebl in New

S'k,
eppel der Köppel, Friedlich uguft, galkknsteia i B

Koch, Christian au Birkach,
Slble, Christia, ,u Kirchh.im a 32

Langer, Wilhelm An! au Neuwiet
Lauer, linne, Johann ui Greime

ruh
LSHk, Wilhelm au Heerium,
Lang, Iah Adam a Aaisenhauleu,
Malhi,, Lori an Hoheahameta,
Michel, Gnliud au Siednilois.
Maier, Georg tat liching ,

Müll, finticij aut Alil)vu. an gib

Unwahrheit; denn die Regierung kann

Wohl (im eigenen Lande wenig-sten-

den Preis des SilberdollarZ
bestimmen, nicht aber seinen Werth,
Ueber diese einsachsten nationalökono-mische- n

Fragen setzt sich der Geistesheld

Sovereign aber mit geradezu souverä-ne- r

Verachtung hinweg. WaS ist

Preis: was ist Werth? Beantworten
wir dieseFragen anHand des vorliegen-de- n

Beispiels. Der PreiS des

ist jetzt und jeder Zeit 100

CtS., denn wer einen solchen kaufen

will (vorauZqisetzt, dcist er kein Silber
iesitzt, um e in die Münze zu tragen)
rnujj auch noch nach Einsuhrung
der Fieipräqung 100 Cts. dafür
bezahlen. Der 'Werth des Silber-,dolla-

ist jetzt auch 100 Cts.. denn

obwohl sein eigentlicher Silberwerlh
V?r L1 Cts. beträgt, so sagt doch un-fr-

Regierung für den Fehlbetrag gut
und schützt die nationale Chre und den

nationalen Credit durch die osfenkun-dig- e

Verpstichtung, die Parität
und des Golddollars auf alle

Fälle aufrechtzuerhalten.
Wenn es jedoch H?rrn Bryan und

Herrn Sovereign nachginge, würde

diese Berpfiichtung der Reaierung h

aufgehoben werden und damit fiele

natürlich der Credit, den unser Silber
dollar heute in der ganzen civilisirtm

Welt genießt, weg; ganz abgesehen
dasz schon allein die unier

eintretende Massenprägung
von SilberdollarZ der Regierung die

Möglichkeit nähme, diese Dollars mit
Gold gleichwerthig zu halten. Der
Silberdollar wäre daher nach Einsllh-tun- g

der Freiprägung keine 100 Cents
; sondern nur noch 51 Cts. werth, sinte

malen sein Werth nur noch in dem

Metall werth bestände. ,der durch kei

nen der Regierung für ihre Silberdol
lar bewilligten Credit erhöht würde.

Qi ist das da! einfachste Rechenexempcl
von der Welt, nämlich folgendes: Heute

ist der Werth des Silberdollars
dem Metallwertb (31 CtZ.)

plui dem Credit (49 Cts.). Nach

Einführung der Freiprägung ist der

Werth bei SilberdollarZ dem

Aetallweith (51 Cts.); oder um es an-U-

auszudrücken: 100 Cents,
ihn die Regierung gestempelt hat.

minus dem Credit. (49 Cts,) also

51611
Daß Herr Sovereign Das nicht sollte

begreifen können, vermögen wir nicht

anzunehmen und deshalb hatten wir ihn
für einen Demagogen vom iichen

Wasser. Freilich behaupten die

nach Einführung der Freiprä
gung werde der Sitbermerth steigen,
aber Das ist eben nur eine Phrase,
durch die sie ihre schwache Position zu
verdecken suchen und die durch die Er
fahningsthatlachen nicht bestätigt wird.

Brnan, Sovereign und Cons. müssen

sich als auf andere Weise helfen, um

ihrem 50 Cents Dollar den weiteren

Umlauf zu ermöglichen; und zu diesem
e bedienen sie sich des Zwangscurr Aber der Zwangscur gilt doch

nur in den Ver. Staaten; im Auslande

läfjt sich kein Mmsch 50 Cm Silber

für 100 Cents auszwingen. Dort
wird also nach Ertah eines Freiprä
mingigesetzes. ja schon nach Bryan'i

' ' Krivahtung ein ameiikanischet Silber

at; der .SUberdollar unsern Ba

'jir? tn t!e Kinoniernflaooetl sä

;;fMNHiti I itinnni irifirn nur nocfc 51

EmU werth fei und schlechterdings

nicht mehr hoher tarirt weiden.

Wie ab im eigenen Lande? Wird
den er. Staaten der Zwanascurs

mtiwrthetkr Münzen aufrechterhalten

werden rönnen? Nur de? Namen

nach, lautet die ntwvrt. ! auf

mann, der rc.er, der F'.kifcder. der

un Waare! verlauft, mutz Zwar den

Eüberdillar für Delle tundert Cent;
nnehmen; dzzu kann ihn der Zwang?

cur versilitkn. Richt aber braucht

ellbcrttii, Nrkeitcrschlnder nd St.
bciter.

Der Silbertrust hat die Freisitber-Prägun- g

zu Gunsten der Silbermincn-besitze- r

zur Hauptfrage der
gemacht und bereits $400,

000 als Fond für die Wahl von

Bryan beigesteuert. Der Mann, wel-ch-

die Verausgabung dieses Fonds
lontrolirt, führt zugleich die Oberion-trol- e

über die ganze e

und wird die Macht hinter dem Throne
sein, falls Bryan gewählt wird. Sein
Name ist Divid Moffatt. Moffati.
der die Drähte der Bryan'schen Cam-pagn- e

der Armen gegen die Reichen

zieht, ist derselbe David Moffatt, wel-ch-

kürzlich in Leadville. Colorado,
seine eigenen Lohnarbeiter in den

Silberminen, welche als hungernde
einen zur Lebensnothdurft

Lohn durch Ausstand von

der Arbeit forderten, nicht nur die Ge- -

richte, sondern die Staatsmiliz heraus-gerufe- n

hat, södaß mehrere Arbeiter
und viele verwundet sind. Ter

millionenreiche Eisenbahn-Magn- und

Silberlönig Mosfait kümmert sich so

wenig um die Existenz der Arbeiter,

dah er jetzt die Wasserpumpen in den

Werken still gesetzt hat und die Minen
sausen säht, also lieber einen Verlust

riskirt, ehe e? den Arbeitern eine e

von 50 Cents per' Tag bewilligt.

Moffatt ist ein brutaler Ausbeuter und
Unterdrücker der Arbeit, und doch zieht

Bryan. das Werkzeug deS Silbertrusts,

gegen die Trusts, gegen die Monopole,

gegen die Reichen in allen seinen Reden

los und posaunt sich selbst als Erlöser
der bedrängten Arbeiter aus. Wir
wollen keine Beschuldigungen erheben.

Aber die Thatsache, daß Bryan mit
solchen Arbeiterschinder wie Mof

fatt unter einer Decke steckt, giebt doch

zu denken. Biet scheint der ,opokrati-seh- e

Präsidentschaftskandidat für die

Arbeiterschaft des Landes und ihre

Bedürfnisse keinenfalls übrig zu haben;
wenn auch seine Worte wie Honigseim
von seinen Lippen fließen.

Dem Arbeiter kann man daher nur
immer und immer wieder zurufen:
Laßt Euch von den Schmeichlern und
Heuchlern und ihren zuckersüßen Reden

nicht umgarnen! Laht Euch durch
Leute wie Bryan und Gen. nicht zu

Schritt verfuhren, dessen Folgen
für Euch in erster Linie im höchsten

Grade verderblich sein mühten. Denn
was Ihr unter freier und unbeschränk
ter Silberprägung zu erwarten habt,

diaZ ist Sack) schen oft genugauSein
andergeltzt worden. Ein Dollar mit
etwa um die Hälfte verringerter Kauf
traft wird Euch alsdann als Lohn aus

zahlt weiden, und für Waaren, die

Ihr heute für einen Dollar kaufen

könnt, müßt Ihr alsdann nahezu zwei
Dollars bezahlen. TaS Haushal
tungZgeld. das Jj: (rjren Frauen heute

gebt, wird dann auch bei der größten
Sparsamkeit nicht mehr zureichen und
an eine ErhöhungEurer Löhne ist kaum

zu denken. Bei den heftigen Concur
nnzkämpscn unsern Zeit entschließen
sich die Fabrikant nur sehr schwer zu

Lohnnhohungen. noch dazu, wenn
schwere Zeiten auf dem Lande lasten

nd Handel und Wandel überhaupt dar
iederliezen. Das aber wird und

muß nach Einfübrung der Freiprägunz
der Fall sein. Denn, wenn die kauf-kra- ft

der Arbeiter geschwächt ist. dann
ist auch der Absatz für die Farmpre-dukt- e

nur ein geringer, so daß alsdann
auch die Farmer unter noch schlimme
rein Nothstände wie jetzt zu leiden baden
werden. Haben aber die Farmer
schlechte Einkünfte, dann bleiben li

Fabrikate, die sonst massenweise


